
Im Sommer 1993 erfaßte- mit zweiJahren

Verspätung — die immer noch andauernde
Weltwirtschaftskrise auch die deutsche

Wirtschaft.

Brachte die Vergrößerung des Bundesge-
bietes den Unternehmen zunächst zusätz-
liche Aufträge ein und konnte damit eine
Wirtschaftskrise vorerst abgewendet wer-
den, kämpfen wir derzeit mit den Auswir-
kungen dertiefsten Rezession in der Ge-
schichte der Bundesrepublik: täglich neue
Zahlen übereine uns schonnicht mehrer-

schreckende Ar- zu
beitslosenquote,}

die seit der Wei-ı
marer Republik
nicht mehr sc
hoch war; Versu-!
che des Bundes,}
Kosten auf die
Länder umzu-!

schichten mit der&
Folge, daß beson- M%
oe—_——
„Soziales“ im

HaushaltderLän-?
der und Kommu-;
nen gekürzt wird!
und wachsenden|
Belastungen der|
privaten Haushal-
te durch zusätzli-
che Steuern und Abgaben.Vor allem Immi-
grantInnen und schon hier lebende Aus-
länderInnen als vermeintlich gar nicht Be-
rechtigte werden als untragbare Belastung
angesehen; neuerdings fordert auch die
SPD eine Quote für Zuzugswillige (und
heizt die „Asyldebatte“ indirekt erneut mit

an).
Dabei wird schon lange keine Rücksicht
mehr auf bisherige Tabus genommen:Ar-
beitslose müssen mit Kürzungen des Ar-'
beitslosengeldes von 3 % pro Jahr rechnen,

Renten steigen nicht mehr in der Höhe der
Inflationsrate (sinken also), Vorruhestands-

regelungen werden zunehmend unattraktiv
gestaltet, SozialhilfeempfängerInnen müs-
sen noch um das Wenige bangen, dasih-
nen schon kaum zum Überleben reicht -

um, so heißt es, das Lohnabstandsgebotzu

wahren.
Die Unternehmenversuchensich zunächst
soweit wie möglich „sozialverträglich” ge-
sund zu schrumpfen, ansonsten wird mit

Konkurs gedroht — Arbeitsplatzabbau ist
wieder salonfähig geworden, als Zeichen
für ein aktives und progressives Manage-

ment und weil we-
niger Arbeitsplätze
immer noch mehr
sind als gar keine.

Die ausgestoßenen
ArbeitnehmerInnen
gehören dann zum
Kreis derjenigen,
die durch öffentli-
che Gelderzufi-
nanzieren sind —

durch Arbeitslosen-
geld, Arbeitslosen-

hilfe und letztlich
| durch Sozialhilfe —
und nicht mehr den
Unternehmen zur
NESARUTER

Das sozialpoliti-
sche Konzept der

Regierung heißt konzeptlose Kürzung.
Während unsere französischen Nach-
barInnen auf die Barrikaden steigen, wird
hierzulande einerseits mit resigniertem
Schulterzucken derSozialabbau ertragen,
andererseits greift ein härter werdender
Konkurrenzkampf um Qualifikation und
Behauptung auf dem Arbeitsmarkt um sich.

Das soziale Klima wird spürbar rauher.
Ehe gar nichts mehr vom deutschen Sozi-
alstaat übrig ist, hier noch schnell das da-
zugehörige Schwerpunktheft.
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